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Ser englische DurOrlilh bei Anis «WM.
Derleondmiges md WstellmMi»den

enM« «nd sranzSWen Heererderichte».
Aus dem Gro ßen Hauptquartie r wird

uns geschrieben:
Wie von vornherein nicht anders lr-variet wurde, sind

die Engländer und Fron osen eifrig bemüht, die Preisgabe
gewisser Landstriche im Somme- und 2 segebirt zu einem
gewaltigen Waffemrfolg der Ermnte zu stempeln. Wir
gönnen ihnen den billigen Triumph, uns „durch den un¬
aufhörlichen englisch-französischen Druck" in die „Flucht"
gejagt zu haben, und oll die Heldentoten. die englische und
französische Truppen bei der „Eroberung" verlassener oder
von einer Handvoll Nachhutkämpser verteidigter Ortschaften
und Stellungen verübt haben sollen.

Zwei Beispiele seien aber als brsonders kennzeichnend
sür die phantasieoolle Berichterstattung unserer Gegner nach¬
stehend angeführt:

Am 18 März berichteten die Engländer, daß ihre
Truppen „nach schweren Kämpfen" in Bapaume eingerückt
seien. Demgegenüber sei festgestellt, daß die planmäßige
Räumung von Bapaume sich völlig unbemerkt— und da¬
her ungestört— vollzogen hat; erst etwa 10 bis 12 Stun¬
den später betraten die eisten englischen Duppen völlig
kampflos  die Stadt!

Der französische Bericht vom 25. März meldet, daß
auf dem westlichen Otsr-User zwei vorgeschobene Forts der
Festung La Före in französische Hände fielen. La Fece
war als Festung— ebenso wie Laon — von den Fran¬
zosen ausgelassen und von ihnen beim deutschen Vormarsch
1914 nicht verte digt worden. Dir beiden— gänzlich ver-

KriezMeM KrWW»mWSklieniberg.
6chl«b.

Der Grsamischaden des Herzogtums Württembergs
belief sich aus gegrn 20 Mill. Zu der N t, die vom
dreißigjährige, K iege her noch herrschte, war zahlreiche
neu gekommen, so daß jetzt das Land völlig verarmt war.
So lagen im Ami Brackenheim vor den Franzvs-neinfällen
noch 35000 Gü er wüst und unbebaut, und nach ihnen
55000 Morgen, zu den 575 leeren oder obgrgangenen
Gebäuden waren noch mehr ack 260 gekommen. Im
Amt Calw mit Zavelstein wäre-, es vor den Einfällen
noch 976 Morgen, nachher 1489, worunter 245 völlig
herrenlos: im Am! Maulbronn5 100 bez. 72000 Morgen,
dazu standen hier 980 Häuser leer, wobei die Einwohner¬
zahl sich um 1000 vermindert hatte; im Amt Baihingen
wurden während der Einfälle zu den unbebauten 1800
Morgen hin weitere 1600 verwüstet. 7 S 'ädte und 37
Ortschaften lagen ganz oder zum Teil in Trümmer. Hun¬
gersnot und Seuchen wüteten schrecklich, das Land nörd¬
lich der Alb war von Freund und Feind zerstampft und
verwüstet. In Stuttgart konnte !695 übe,Haupt keine
Steuer eingezvgen werden; der Einband des heute noch
eihrltenm Steuerbuchs umschließ! ein Stück Holz. So
wüteten dieBandsn des allecchrisllichmKörigr von Frankreich.

Solchem Unglück gegenüber waren die Schäden, die
die französischen Reoolutionskriege dem Lande brachten,
noch re hdllnismößig klein. Denn bald zwangen die
Kriege Nopoleons Württemberg zum Anschluß und so ist
es diesmal nicht jo lange Kriegsschauplatz geblieben. Frei¬
lich die rrsten Jahre nehmen es wieder hmi ge¬
nug mit. Wü Ittmbkrg Hane zuerst versuch! am Kriege
unbeteiligt zu dlr iben, obgleich ft ine linksihrinische Graf¬
schaft Mömpelgvrt von den Franzosen besetzt worden war.
Ader schon 1792 Kernen Oestcintchrr in dos Land und
säädigren es ziemlich. Als Preußen 1795 zu Basti Frie¬
den mit Frankreichg-schloffen hatte, schwankte man in
Württemberg, ob man ihm beitrrten solle. Bald genug
zeigte sich die Hilflosigkeit des Länder. Im Juni 1796
erstürmten die Franzosen den Kniebis und zogen in Fceu-
derstadt ein. Die O.sterrelchkr suchten sie wieder zu ver¬
sagen, erlitten aber bei Herrenalb eine Niederlage. Die
Franzosen drangen über Ludwigrburg, über Calw und
über Tübingen gegen Stuttgart vor. Ein Trupp
kam den Hasenberg herab und zog hier den Bürgern, die
sich zum Empfang der Freiheilshelden eingesunden hatten,
die Sitefel aus. Am Neckar, namentlich an der Cann-

slteten—Werke wurden von uns nicht verteidigt, sondern
von unseren allmählich ausweichenden Nachhuten den Fran¬
zosen als gesprengte Trümmerhaufen überlasten.

Die Maßnahmen, die wir aus militärischen Gründen
in dem von uns geräumten Gebiet ergreifen mußten, zu
einer wüsten Preßhetze gegen uns ausgeschlachiet werden
würden, war nach früheren Erfahrungen zu erwarten.
Auch die amtlichen Berichte der feindlichen Heeresleitungen
können sich über die „scheußlichen Plünderungen" und den
«systematischen Ba-idalkmus" nicht genug entrüsten. Im
deutschen Heeresbericht vom 20. März würde ausdrücklich
betont, daß wir gezwungen waren, alle Einrichtungen zu
zerstören oder zu besettigen, die dem Gegner später
von Nutzen hätten sein können. Dazu gehören nicht nur
Wege. Brücken. Bahnen. Fernsprechleitungen usw., sondern
auch Wohnstätten und alles Material, dos einem nachfol¬
genden Gegner zur Schaffung von solchen dienen könnte.

Jedes Heer handelt in ähnlicher Lage so: das Maß
der tatsächlich durchgeführten Maßnahmen hängt nur von
der verfügbaren Zeit ob. Das im vorliegenden Falle Zeit
zu recht gründlichen Maßnahmen zur Verfügung stand, sollte
eigentlich den Gegnern die Augen darüber öffnen, wie un¬
sinnig ihr Gerede von unserer eiligen und überstürzten
„Flucht" ist.

W r halten Franzosen und Engländer sür zu gute
Soldaten, als daß sie sich über die Notwendigkeit und
Zweckmäßigkeit militärischer Maßnahmen nicht völlig klar
seien. Wollen sie uns etwa glauben machen, daß sie in
ähnlicher Lage anders handeln würden? Die unerreicht
nichtswürdige Behandlung, die Wehrlosen Gefangenen und
Verwundeten in Frankreich zu teil wird, läßt nicht daraus

schließen, daß die Franzosen dabei etwa mit besonderer
Rücksicht und Schonung verfahren würden.

Es ist daher um so erstaunlicher, wenn sie sich am
21. März zu der Behauptung oersteigen die meisten Zer¬
störungen seien„militärisch völlig wertlos". Düs; Behaup¬
tung widerspricht ihrer eigenen Angabe des Vortages, wo¬
nach das Borrücken durch die Vorgefundenen
Zerstörungen wesentlich erschwert seil  Auch
die Gefangenen geben die Schwierigkeiten des Vor¬
marsches  unumwunden zu und sahen in den deutschen
Maßnahmen nichts als eine Militär?sche Notwendigkeit.
Die besondere Erbitterung, mit der die französischen Sol¬
daten„angesichts der von den Deutschen begangene» Greuel"
nach dem französischen. Heeresbericht vom 26. März ge¬
kämpft haben sollen, will sich damit nicht recht vertragen.

Eine besonders wirksame Erschwerung des englisch-
französichrn Vormarsches bildete nach Angabe zahlreicher
Gefangener der Wassermangel.  Es ist selbstverständ¬
lich, daß möglichst viele Brunnen von uns gesprengt, ver-
schlltet oder sonstwie unbrauci bar gemacht wurden. Die
Behauptung des englischen Berichts vom 20. März, wir hät¬
ten die Brunnen mittels Arsenik vergiftet, ist eine bös¬
willige Verleumdung, der jede tatsächliche Unterlage fehlt. —

Besonders breiigeirelen werden in den feindlichen Be¬
richten die Grausamkeiten, denen die Bevölkerung der be¬
treffenden Landstriche angeblich ausgesetzi gewesen sein soll.
Es ist selbstverständlich, daß tief einschneidende Maßnahmen
der Bevölkerung des in betracht kommenden Gebiets gegen¬
über unvermeidlich waren. Zahlreiche Orte mußten ge¬
räumt werden. Nicht arbeitsfähige Bevölkerung(Kinder,
Greise, Kranke) blieben, in dem von uns zu räumenden Ge-

statter Brücke, Kam es zum Kampfe. Württemberg schloß
einen Waffenstillstand mit den Franzosen. Jetzt wmoe!
es ober erst rech der Spielball der Gegner. Bon Oester¬
reich wurde es als Feind behandelt und durch unerträg¬
liche Weise bedrückt. Die Franzosen ihrerseits saugten die
Gegenden von Calw, Leonberg. Stuttgart, Ludwigsburg,
Göppingen. Geislingen aus. Im Herbst 1796 berechnete
das Herzogtum seinen Schaden schon auf etwa 14 Mill.
Mark. Auch der Fiiedensschluß mit Frankreich brochie
uns neue Leiden. Die Oesterreicher, die Obeischwaben be¬
setzt hatten, wachten Etreifzüge di» nach Stuttgart.

Im Jahr 1799 fühl«- der neue Krieg die Franzosen
nach Freudenstadt. Rottweil. Nagold, Ebingen. Tübingen,
Reutlingen Urach Der Schaden, Len sie anrichteten,
wurde aus 2700000 g schätzt. Den Österreichern gelang
es wieder, die Franzosen zu vertreiben. Sie selbst aber
kosteten das La d on Lieferungenu-d Ouartierlasten 35
Mill. Mark. Ein Bündnis mit Oesterreich, das der Erb¬
prinz Friedrich betrieben halte, schien Erleichterungen zn
bring-n. Nach Bönniqheim und Löchgau hereinbrechende
Französin wirken wieder verjagt. Doch 1800 kamen sie
ouss neue über den Rhein, besetzten den einst unbezwun-
genen Hohentwiel und trieben in zahlreichen Gefechten in
Oberschwaben die Oesterre'cher zurück, die sich nur noch
kurze Zeit bei Ulm und Blaubeuren halten konnten, so
daß diese Gegend der Verwüstung onheimfiel. Dann wurden
Schorndorf. Göppingen, Kuchheim, Meßingen. Urach heim-
gesucht. Für Krieasbedürsiriffe allem wurden van den
Fra zosen gegen2 Millionen Franken erpreßt, dann wu»
de eine Entschädigung von 6 M>li. auserlegr, zuletzt noch
eine wonat!ch; Abgabe von 600000 Franken bis Fliedens-
schloß erzwungen. Der kunev ller Friede von 1801 machte
diser  Ni ! ein Ende. Al> einige Jahre später Napoleon
I. weder gegen Oesterreich loeschlug, erschien er selbst plötz¬
lich in Ludwigeburq und zwang den Ku.sü sten von Würt¬
temberg znm Ansch uß Damit höitr das Land auf als
Krügsschaupiatzz r dienen.

Wenn wir so Überblicken, was Württemberg an
-Kriegr elmd hat über sich ergehen lassen müssen, so staunen
wir darüber, was es ertragen konnte; aber wir werden
auch vom Grauen ergriffen beim Gedanken, daß solche
Qua'-n Hecke noch drohen, wenn es nicht aelingl, den
Feind sernzuh alten. Dank der Tapferkeit unserer Krieger
und der Ops-rwilligkett des Belkes tobt der Bölkerkampf
im feindlichen Lande. Jene leisten das Aeußerste; Hierin
unsere Heimat behütet dielben soll, muß aber auch das Volk
die Opse:willigKit bis zum glücklichen Ende noch anspannen.

' Bilder ms der Leidensgeschichte Wilddergs
im ZWrigen Krieg.

Ein Krieg ist etwas Furchtbares. Wie viel Leid,
Entbehrungen und Opfer bringt er über die betroffenen Län¬
der und Völker! Da» haben wir auch im gegenwärtigen
Weltkrieg nun schon fast bis zur Grenze des Menschen¬
möglichen erfahren müssen. Auch unser Städtlein ist nicht
verschönt geblieben. Lasten wir aber unser« Gedanken ist
vergangene Iahthünderte zur ckschweifen, so finden wir, daß
W ldberg und seine Umgebung schon schwerere Zeiten durch¬
gemacht hat. als heute. Das war Im 30jährigen Krieg.
Aus alten Urkunden mögen uns nun einige Bilder davon
vor Augen geführt werden.

Im Frühjahr 1637, nachdem der schreckliche 30jährige
Krieg bereits volle 18 Jahre gedauert, hatte das ausgesogene
Amt Mldberg eine Einquartierung von 133 Mann. E»
mußte dafür die fast unerschwingliche wöchentliche Kontri¬
bution von 400 fl. (etwa 700^5) aufbringen. Dazu mach¬
ten die Söldner und ihr Kommandant den schwer bedräng¬
ten Untertanen gegenüber noch „unbefugte Ansprüche und
unbegründete Forderungen" geltend.

Im Herbst 1637 hatte der kaiserliche Felsmarschall
Johann von Wö th das sranzöstsch-weimarische Heer vom
Rhein zurückgedrängt und bekam dasü Quartier im Schwarz¬
wald angewiesen. Drei Kompanien seiner Truppen wurden
ick Amt Wildberg eirquartiert. Ihre Stärke betrug: 24
Offiziere und Unteroffiziere, 3 Fahnenschnüede, 3 Trompe¬
ter, 1 Wagenmetster und l4l gemeine Reiter. Diese Sol¬
dateska erforderte ohne Fourogc sür die Pferde, dle an
Haber allein 87V, Sch fiel betragen hätte. wSch'rrlich 768
Gulden3 Kreuzer und machte«irre Wachenumlag« von
800 fl. nötig. Ferner waren wöchentlich zu liefern: Einem
Houplmaim 30 st.. Leutnant 10. Körnet8. Wnchmeister 5.
Fourier und Kv'parol je 4. Mustecsäiieiber, Feldscher,
Fohnenschmied und Sal ier s; 3 fl. Tägl ch waren zu
verabreichen jedem oemeine.r Reiter 2 P d. Bryt, 2 Psd.
Fleisch, 1 Maß Wein oder statt besten8 Kr. Diese
Quortieilast erhöhte sich noch bedeutend dadurch, daß es
dem Amt Neu nbürg „durch reichliche Weinjpenden und
andereP akfiken" gelang, ihr: 2 Kompanien los zu wer¬
den, von denen die eine noch dem Amt Wildberg aufge-
halst wurde.

W e die Soldateska damals in Wild'.erg hauste, so
hausten sie auch in den Amtsorlen.

Welche Lasten und Leiden würden wir erst heut« zu
tragen haben, wenn es unfern Feinden gelänge, bei uns
Quartier zu nehmen! 0K. R.
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biet und wurden— mit  Lebensmittel für fünf
Tage versehen — in unversehrten Ortschaften
untergebracht. Arbeitsfähige Personen beiderlei Erschlicht»,
deren Zurücklassung die Arbeite Kräfte des feindlichen Lan¬
des vermehrt hätten, wurden in unser Etappengebiet über-
führt, und zwar Stadtbewohner in Städte. Landbevölbr runa
in ländliche Bezirke. Bei den gesamten Verschiebungen
wurde aus das Zusammlegen von Einwohnern gleicher
Orte und aus Familienang»Hörigkeit, insbesondere aber aus
Kranke, schwächliche und alleinstehende Personen, die denkbar
größte Rücksicht genommen. Für die Eisenbahntransporte
wurden Stroh. Decken und außer Verpflegung für die Fahrt
noch ein dreitägiger Bedarf ausgegeben; besonders war auch
für Kindermilch gesorgt; an den Ein- und Ausladepunkten
war ein besonderer Gepäckiransportdienst eingerichtet. Die
neuen Unterkünfte waren sorgfältig vorbereitet, reichliche
Verpflegungsmittel waren bereitgestellt. Aerztliches Personal
stand an den Bahnhöfen zur Verfügung und begleitete jeden
einzelnen Trane Port. Kranke fuhren in deutschen Lazarett-
zügen und wurden von ihren bisherigen— französischen—
Ae-zlen und Pflegern begleitet. Mehrfach hat die betroffene
Bevölkerung unaufgefordert Dank und Anerken¬
nung  ausgedrücki für dieRücksich t undSchonung,
unter der sich alles vollzogen hat. Nur blinder Haß kann
solchen Tatschen gegenüber sich zu Behauptungen verfieigen,
wie der vom 20. März, die Deutschen hätten die Einwohner
ohne Nahrung und Obdach ihrem Schicksal überlasten. Das
am 30. März veröffentlichte Märchen von den „gewaltsam
aus Noyon entführten 50 jungen Mädchen im Alter von
15 bis 25 Zähren" ist zu kinötsch. sein Zweck zu unver¬
kennbar. als daß es nach obigen Feststellungen noch be¬
sonderer Richtigstellung bedürfe. —

Eine besonders bezeichnende französische Veröffent¬
lichung verdient nicht unbeachtet zu bleiben:

Am 23. März verkünden die Franzosen die Wieder¬
eröffnung seit 2Vs Jahren unterbrochenen öffentlichen
Zugoerk hrs zw schm Paris und Soissens als „erste und
glückliche Folge des deutschen Rückzugs", und zwar unter
der ausdrücklichen Versicherung, die Stadt sei „jetzt völlig
sicher gegen deutsche Beschickung".

Die Stadt liegt nach wie vor im Kampfgebiet, und zwar
im engsten Sinne des Wortes; ihre Bahnanlagen und die
dortige» Aisnebrücken sind militärisch wichtige Objekte und
sind keineswegs dazu angetan, der Stadt eine besondere
Sicherheit zu verleihen. Dies muß auch schon zwei Tage
später der französische Bericht einräumen mit der Meldung,
daß Soisson schweres deutsches Artilleriefeuer bekommen
habe. Französische Eitelkeit und Prahlerei scheut sich also
nicht, die eigenen Landsleute in gewissenlosester Weise in
Gefahr zu bringen.

Der Weltkrieg.
Dev amtliche Tagesbericht.

WTB. Großes Hauptquartier, 10. April.
Amtlich. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des

Severalfeldmarschalls Kronprinz Rupprechl von Bayern:
Die Schlacht bei Arras dauert  an.

Nach mehrtägiger Wirkung starker Artillerie
und Minenwerfermassen griffen die Engländer
gestern Morgen nach heftigster Feuersteigerung in
20 Kilometer Breite unsere Limen an. In har¬
tem Kampfe glückte es ihnen in unsere Stellungen
an den von Arras ausstrahlenden Straßen ein¬
zudringen. Ein Durchbruch ist ihnen
nicht gelungen.  In zähem Ausharren Men
UeVerlegenheit hatten zwei unserer Divisionen
erhebliche Verluste.

Südöstlich von4)pern drangen Sturmtrupps
bis über die 3. englische Linie vor, sprengten
Unterstände und kehrten mit etwa 50 Gefangenen,
7 Maschinengewehren und Minenwerfern zurück.

Heeresgruppe des Deutschen Kroupnuzeu:
Ein französischer Angriff bei Laffaux nord¬

östlich von Soiffons brach in unserem Feuer zu¬
sammen.

Längs der Aisne und bei Reims war von
Mittags ab die Kampftätigkeit der Artillerie sehr
leb hast.

In der westlichen Champagne beiderseits von
Prosnes brachten Erkundungsvorstöße uns 36
Franzosen als Gefangene ein.

Heeresgruppe des
Veueralseldmarschalls Herzog Aldrecht vou Württemberg:

Keine wesentlichen Ereignisse.
OestUcher Kriegsschauplatz.

Bei mäßigem Feuer und geringer Vorfeld¬
tätigkeit ist die Lage unverändert.

Mazedonische Front:
Nichts Neues.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Dev Luftkvieg.
Kampfflieger Oberleutnant Berr gefalle «. !
WTB. Wieder hat der Tod einen der Besten aus den

Reihen der Fliegertruppe gerissen. Der Kampfflieger Ober-
leuinavt Berr ist am 6. April gefallen. Sein Flugzeug
stieß während eines Luflkampfes mit dem Flugzeug eines
Kameraden zusammen. Beide Führer stürzten tödlich ab.
Oberleutnant Hans Berr wurde am 20. Mai 1890 geboren.
Bor dem Kriege gehörte er dem 4. Jägerbataillon in
Naumburg an. Am3. März 1915 trat er zur Fliegertruppe
über. Nachdem er 9 Flugzeuge und einen Feffelballon
obgeschossen hatte, erhielt er am 4. Dezember 1916 den
O d̂en, xvur le inerite. Als ein u besiegter Sieger ist er
oeschi-.den. Sein Geist und sein Gedächtnis leben ln der
Fliegertruppe weiter.

Eiu « euer Helfer Wilsons.
Panoma, 9. April. WTB. (Reuter) Der Präsi¬

dent der Republik umerzeichnkte eine Proklamation, in der
er den Vereinigten Staaten die Hilfe Panamas zur Der- ,
leidigurig zusichert. Der Präsident wird allen deutschen
Konsulin Las Exequatur entziehen. Die deutschen Unter¬
tanen sollen im Falle von Verschwörungen verhaftet werden.

Das Ergebnis der S. österr. Kriegsanleihe.
Wien, 10. April. WTB. Laut amtlicher endgültiger

Bekar ntgabe des Zeichiumgeergebrissesder5. österreichischen
Kriegsanleihe betragen die Barzeichnungen in Kronen:
4 464 610 000. wovon 2 025 000 000 aus die 5V2°/o-ge
auwrtisable Staatsanleihe und 2 439 610000 aus die
5V,o/c>i8kn S aalsschatzschelneemfallen. Die Zeichnungen
aus die 5. omortisable Staatsanleihe zum Umtausch gegen
1. und 2. Kriegsanleihe betrag-n 1 770 000 000 Kronen.
Das G-samt-rgkbnis beträgt demnach6 234 610000 Kro¬
nen, wovon auf dte amorrisable Staatsanleihe3 795 000000
und aus die Schatzscheine2 439 610 000 Kronen entfallen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 11. April IS17.

Ehrentafel.
— Beförderung . Ojfiziersiellv. Postsekretär Stahl

von Nagold wurde zum Leutnant der Landw. befördert.
Musketier Hirneise,  Sohn des Imanuel Hirneise

von Ur.terschwandorf, wurde mit dem Eisernen Kreuz 2.
Klasse ausgezeichnet.

knl!ie vkl-eki'l. !n86i'6n1kn.
Wir bitten bei ^ .dkasimng der Inserate nin douiiicilk

Lelrrill, NM unliebsame Orucblebler 2U vermeiden.
irgend welche Verantwortung wegen Druckfehler,

hervorgeruken durch undeutlich geschriebenes Manus¬
kript , sowie für Plazierung von ^ ureigen , (die nicbt
bis 4 blbr nachmittags in unseren Händen sind) SN
einer bestimmten 8telis des Mattes oder für Erschei¬
nen an einem bestimmten läge , wird von uns nicht
übernommen.

kur Druckfehler in ^ n^eigen kann ein kreisnacb-
iass oder eine kostenlose Wiederholung des betr . In¬
serates nicbt gewährt werden . soksrn nur Lucbstaben-
oder "Wortfelder vorließen, dureb welche der Zinn der
^ .nreige nicbt veräirdert und damit der 2weck nicbt
verfeblt wird.

Drössers ^ ureigen , welche bestimmt in der näch¬
sten Kummer erscheinen sollen, müssen bis längstens
nachmittags 4 Ubr, kleinere Inserate bis spätestens
abends 7 Ubr, bei uns abgegeben werden . Kaett die¬
ser 2eit können in Zukunft — ausser lodes -^ nreigen
— absolut keine Inserats mehr für die näcbstsrscbsi-
nendv Kummer angenommen werden.

1elektronische ^ .nseigen-^ uftrage können nur in
dringenden kalten angenommen werden , da unliebsame
Mssverstandnisse ?u leiebt Vorkommen können, kur
die Richtigkeit der Wiedergabe der dureb Fernsprecher
übermittelten .̂ nxeigen kann keine Oewälrr übernom¬
men werden.

Abbestellungen und d-enderungen von ^ nreigen
müssen bis 5 IIbr naebmittags vor dem hierfür bestimmt
gewesenen kksclreinungstage erfolgen, da die V̂n̂ eigen-
seiten am ebbend xuvor fertiggestellt werden müssen.

vis Redaktion des „Oesellsebakters".

Krieg- aulethezeichnnnge« dei der Post.
Wie bei den früheren Kriegsanleihen ist auch sür die

Zeichnungen aus die 6. Kriegsanleihe die Post wieder als
Bermittlungssttöe tätig. Sämtliche Pcstanstalkn und Land-
postboten nehmen Zeichnungen aus 8°/,ige Schuldver¬
schreibungen  Stücke der Anleihe od«r Eintragung in
das Reichsschuldbuch bis 16. April  entgegen. Zeich¬
nungen aus Schatzanw ei sungen  werden durch die
Post nicht vermittelt; ebenso können ältere Anleihrn bet
ihr nicht zum Umtausch angemeldet werden. Die Postzeich-
nung kann brieflich oder unter Benützung eines besonderen
Zeichnungsschetns erfolgen. Zeichnungsschrine und Merk¬
blätter, die alles Wissenswerte enthalten, sind an jedem
Postsckaltcr  zu haben. In den Landbestrllbeztrken
und in Orten bis zu etwa 20000 Einwohnern wird allen

Wie Sei dev Wahlen aas jede Stimme, so dämmt
es bei der Kriegsanleihe ans iede Mark an.

Personen, die als Zeichner in Frage kommen, ein Zeichnugs-
schein zug«stellt.

Der Zeichner vermerkt in dem Zelchnungsfchein den
Betrog der Zeichnung sowie feinen Namen, Stand und
Wohnort(nebst Straße), worauf er den Schein entweder
am Pofisckalter  ablieferi oder in einem Briefumschlag
mit der Aufschrift„An die Post" oder offen dem Bestel¬
ler (Briefträger, Landpostboten) übergibt oder ohne Marke
in den nächsten Post b ri efka  sten legt. Durch die Post
erhält er sodann eine Aufforderung zur Zahlung des ge¬
zeichneten Betrags mit einer Berechnung des zu zahlenden
Kaufpreises und einer vorgedri ckien Zählkarte, in der er
nur den einzuzahlenden Betrog und seinen Namen usw.
einzutragen hat. Mit der Zählkarte wird der Kaufpreis
bei der Postanstalt, bei der die Zeichnung erfolgt ist, ein¬
bezahlt. In Landorten  kann die Einzahlung durch
Bermittlung der Landpostboten  erfolgen, die auch,
ebenso wie die Poflarstallen, angewiesen sind, jede ge¬
wünschte Auskunft zu erteilen. Die" bei der Post gezeich¬
neten Beträge müssen bis spätestens 27. Aprii voll
eingezohlt werden.

Wie erwähnt, nimmt die Post euch Anträge aus
Eintragung in das Reichsschuldbuch  entgegen.
Die Zeichnung auf Schuldbuchei« g ncen ist jedem drin¬
gend zu empfehlen, der das G - sür längere Zeit in
Kriegsanleihe anzulegen wünsch'. Wer Reichsanleihe ins
Schuldbuch eintragen läßt, zakb für j 100 ^ Nennwert
20 Pfennig weniger, als für AnieiDsi!cke; auch ist er der
Sorge sür die Aufbewahrung der Anleihestücke enthoben.
Der eingetragene Betrag wird ge au io verzinst, als wenn
der Zeichner Stücke der Anleihe in «.!«chem Betrag erwirbt.
Dte Zinsen werden dem Gläubiger jedesmal einige Tage
vor dem Fälligkeitstag durch dk Post portofrei zugksandt
oder seinem Bank-, Sparkassen- -d , Gcncssenschastskonto
überwiesen; er braucht also die E irju-g der Zinsschelne
nicht selbst zu besorgen. Wünsch! de. Buchgläubiger spä¬
ter Anleihestücke, so kann er sie gegen eine mäßige Gebühr
von der Schuldenverwaltnng erhalten. DieEtücke kann er,
wenn er das in Kriegsanleihe orckiep?« Geld flüssig ma¬
chen will, durch jede Bank oder jedes Bankgeschäft ver¬
kaufen lassen. Bor April  19l8 können ihm allerdings
Anleihestücke nicht ausgeferligt me den, weil die Preisver-
günstigung von 20 Pfennig für je 100 Mark aus Schuld-
buchelntragunaen unter der Borcu setzung gewährt wird,
daß die Anleihe mindestens bis zum 15. April  1918
im Reichsschuldbuch eingetragen bieüt

Das Postzeichnungeversahren st für den Zeichner sehr
einfach und verursacht ihm keinerlei Kosten. Die Schuld-
verschreibungsstücke und die sür die Stücke zu 1000
und mehr ausgefertigten Zwischer scheine werden ihm ohne
weiteres auegehändigt. Sämtliche Postanftalten, Posthilf-
stellsn und Landpostboten nehmen die Zinsschstne der
5°/gi§en Schuldverschreibungen der Rrichskriegsanleihsn und
der während des Kriegs ausgegebenen5°/gigen und^ ///glgen
Reichsschatzanweisungenin Zahlung oder tauschen sie gegen
bar um. Es ist hisr-ach zu hoffen, daß weite Kreise der
Bevölkerung, besonders aus dem Lande, von dem Post-
zeichnunzsversahren Gebrauch machen werden.

Das Kleingeld herans l
Wir haben augenblicklich wieder einen empfindlichen

Kleingeldmangel; trotz aller Mahn» gen, doch das Hartgeld
nicht zurückzuhaltsn oder gar zu Hamstern. Und dos trotz
der neuerdings ausgeprägten Alüminiumpfermige, Eisensünfer
und Eisen zehner, sowie der erheblich el höhten Kopsmengr
an besagten Zahlungsmitteln.

So mußte man denn da oder dort schon zur Ausgabe
— gemeindlichen— Notgeldes greisen; und gelegen!lich
erhält man auch Briefmarken statt des Nickelgeldes. Eine
Uebung, di« man für den äußersten Notfall gelten lasten
kann, zur allgemeinen Uebung aber nicht werden sehrn
möchte. Denn einmal nützen sich die Marken rasch ab,
und werden schmierig, zum zweiten fehlt jeder— gesetzliche
— Anhaltspunkt dafür, ob sie auch wirklich— geldrverte
— Zahlungsmittel sind. Ein Zweifel, der keineswegs
überflüssig scheint; weigert sich doch beispielsweise gerade
die Post selbst, die die Marken als Frankierungsmittel oder
Quittung über die geleistete ordnungsmäßige Gebühr selbst
ausgibt, diese ihre Marken an Geldes Statt anzunehmen.

So zwingen also die Verhältnisse, dem Uebel mit den
vorhandenen Mitteln abzuhelsen. Und unseres Erachtens
sollte sich das auch machen lasten bei etwas Vernunft und
gutem Willen Aller. Denn die Kkeingeldhamfierei ist, so¬
weit sie unter dem Gesichtswinkel der größeren Sicherheit
oder des höheren Materialwertes gegenüber dem Kleinpa-
pkergeld betrieben wird, eine himmelschreiende Dummheit;
soweit es sich aber um Zurückhaltung aus Bequemlichkeit
hand-lt, eine Rücksichtslosigkeit gegen die Allgemeinheit.

Ein Mittel, dem Unfug— anders kann man die
Sache wirklich nicht heißen— zu begegnen, hätte übrigens
das Reich in der Hand; man braucht nur anzukündigen,
daß Kleinmünzen mit dieser oder jener Jahreszahl bis zu
einem bestimmten Zeitpunkt verfallen; dann werden die
Hamster sich beeilen, ihre Groschen loszuwerden. Und Be¬
denken, wie sie z. Zt. gegen ein gleiches Verfahren mit
den Geldmünzen vorgebracht werden konnten, dürsten beim
Kupfer- und Ntckelgeid, das ja doch zumeist nur dem in¬
neren Verkehr, dient wohl ausschetden.

p Die neue Reichskleiderordnnng . Zur « n»
schränkung des Verbrauch« von Ouer- und Unterkleidung,
Wäsche und Echuhwaren hat die Reichsbekleidungsfirlle
neue Richtlinien für dis Erteilung von Bezugsscheinen fest-
gefitzt, die mtt dem3. April in Kraft treten. E» ist fest¬
gesetzt. wieviel Garderobe eine Person besitzen darf, wies!«
Wäsche und Lüchkr in einem Haushalt vorhanden stm
dürfen; über dieses Maß hinaus werden Bezugsschein»
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nicht mehr erteilt. Tine Frau soll besitzen nicht mehrals
z Werktagskleider, ein Sonntagskleid, einen TagroL, 2
Blusen oder Jacken, 1 Mantel oder Umhang, 1 Umschlag,
tuch. 1 Morgenrock, 3 Schürzen1 Paar Winterhandschuh,
6 Taschentücher. An Unterkleidung4 Taghemden. 3 Nacht-
Hemden oder Nachtjacken, 4 Beinkleider oder Hemdhosen,
3 Unterröcke. 4 Paar Strümpfe. Schuhe und Stiefel ins¬
gesamt3 Paar , Hausschuhe oder Pantoffeln 1 Paar.
Ein Mann darf besitzen:  1 Werktagsanzug, 1 Sonn¬
tagsanzug, 1 Ueberzieher oder Umhang, 2 Arbeitskittel, 2
Einzelwesten, 2 Arbeitshosen, 2 Berufsschürzen, 1 Paar
Winterhandschuhe, 6 Taschentücher. Mit Schuhen wird
er ebenso berücksichtigt wie die Frau. Die Unterkleidung
sür Männer beträgt3 Oberhemden, 3 Unterhemden. 2
Nachthemden. 3 Unterhosen, 4 Paar Strümpfe. An
Bettwäsche  darf vorhanden sein: für jede Person des
Hausstandes3 Kissenbezüge. 2 Bei?bezöge und IWoll- oder
Steppdecke. An Haus - und Küchenwäsche  darf
Vorhandensein: für jeden. Kops der Famiiie 3 Stück
Handtücher2 Küchm-, Hand--, oder Geschirrtücher 3Wisch¬
tücher. Bor Ausstellung eines Bezugsscheineshat jeder
Antragsteller, dessen mündliche Angaben nicht richtig er¬
scheinen, seinen Bestand an Kleidung, Wäsche und Echuh-
waren durch Ausfüllung eines Bestandsfragebogsn wahr-
heitsgemäß anzugeben. Falsche Angaben werden mit Ge¬
fängnis bis zu 6 Monaten oder Geldstrafe bis zu 15000
Mark bestraft. Eins Höchstmaßiiste verhindert die Ver¬
schwendung von Stoffen. Aus diese Weise soll eine mög¬
lichst einheitliche Mode geschaffen werden. Für Herren-
kletdung sollen künftig durchschnittlich nicht mehr als 3 Mir.
Stoff für einen Anzug verwendet werden. Für sehr dicke
Personen können Stoffzuschüsse verwendet werden,
bei Männer von Größe 52 ab auswärts, bei Frauen von
Größe 48 ab aufwärts und bei Umstandskleidern bis zu
15°/° -über die zulässige Sioffmenge hinaus.

— Warnung vor schlechten Backpulvern. Seit
einiger Zeit kommen Backpulver rn den Handel, denen statt
des früher zugesetzten Kartoffelmehls kohlensaurer Kalk,
wiez. B. gemahlene Kreide, in großer Menge beigemischt
ist. Die Kreide geht zum großen Teil unverändert in das
mit dem Backpulver hergesteltte Gebäck über; sie bildet
beim Genüsse der Ware nicht nur einen unnützen Balast
für den Magen, sondern kann auch durch Abstumpfung der
Magensäure die Verdauung stören und damit zugleich die
heutzutage ganz besonders wichtige Ausnutzung der einge¬
nommenen Nahrung beeinträchtigen. Backpulver von der¬
artiger Beschaffenheit sind ebenso verwerflich wie solche,
denen doppelkohlensaures Natrium in großer Menge oder
Alaun zugesetzt sind. Das gleiche gilt von Banillepulvern,
Gewürzen, Kor seroierungspulvern und ähnlichen Waren,
die durch Kreide. Gips oder andere Ministcralstoffe„gestreckt"
sind. Bor der Herstellung, dem Betrieb und der mißbräuch-
lichen Verwendung von Zubereitungen und verfälschten
Erzeugnissen der genannten Art muß, zumal sie auch mit
Geld- und Freiheitsstrafen bedroht sind, ernstlich gewarnt
werden.

r Dringende Pakete nach Oesterreich. Born 1.
April ab sind im Verkehr mitO-sterreich nur solche Pakete
als dringende zulässig, die.nach keiner Richtung mehr als
60 cm messen. Dringende Pakete nach Dalmactien und
den österreichischen Inseln im adriatischsn Meere sind bis
aus weiteres nach nicht wieder zulässig.

r Aufschrift in die Pakete . Die Zahl der Pakete,
die weder dem Empfänger ausgehändigt noch an den Ab¬
sender zurückgegen werden können, hat bedeutend zugenom¬
men. Der Ärßfland ist, wie im Amtsblatt der württem-
belgischen Berkehrsanstalten gesagt ist, daraus zmückzmiihren,
daß sich die nicht haltbar genug befestigte Aufschrift von
den Paketen unterwegs gelöst und daß die Pakete innen
keine Angaben enthalten, die beim Fehlen der Paketauf¬
schrift den Empfänger und den Bestimmungsort erkennen
lasscn. Die Absender sollen daher in die Pakete, deren
Verpackung es zuiäßt, obenauf ein Doppel der Aufschrift
legen. Die Posiarstatten empfehlen den Absendern bei der
Einlieserung von Paketen das Emlezen einer solchen Doppels.

— Berk.hr mit Zentrifugen und Butlermaschi-
»e«. Eine Bekanntmachung des Krisgskrnährungsamts
bestimmt, daß derjenige, der Zentrifuge:- oder Buttermaschi¬
nen zu Eigentum oder zur Benutzung entgeltlich oder un¬
entgeltlich erwerben will, eines Bezugscheines bedarf. Ver¬
boten ist, in periodischen Druckschriften oder sonstigen
Mitteilungen, die für einen größeren Kei ; von Personen
bestimmt sind, Zentrifugen od:r Buttermaschinen zur Ver¬
äußerung oder Benützung rrnzubieie-, seiner lche Geräle
m Schaufenstern auszust llen. Außerdnn ch der Handel
mit diesen Dingen im uuchr zkhen verboten.

— Kartvffelabliefernusi . Noch einer Bekannt¬
machung des Reichskanzlei- bat stder Kartoffelerzeuger auf
Erfordern alle Kartoffrin abzugeben, die zur Fortführung
seiner Wirtschaft nicht erforderlich sind. Zu belassen sind
ihm: 1. sür jeden Angehörigen seiner Wirtschaft für die
Zeit vom1. April d. I , bis zur neuen Ernte 90 Pfund
2. zur Aussaat 20 Doppelzentner für das Hektar der km
Erntejahr 191« mit Kartoffeln bestellten Anbaufläche, wenn
sein Bedarf nicht geringer und die Verwendung zu Saat-
Mecken sichergestellt ist. Jeder Karloffelerzeuger, der
A Ankjahr 1916 mehr als V. Hektar mit Kartoffeln be¬
stellt gehabt hat. hat ohne Rücksicht aus die Mengen, die
Hm nach Abs. 2 zu belasten sein würden, 4 Doppelzentner
>ur das Hektar seiner Anbaufläche abzugcben.
, — Zur Nahrnngsmittelfürsorge wird uns ge¬
ichrieben: Eine einfache, aber ernste Rechnung. Deutjch-
Hnd war in seiner Ernährung in den letzten Jahren vor
Kriegsausbruch in einem Fünftel aus das Ausland ange¬

wiesen: von seinen 68 Millionen mußten fast 14 Millionen
mit Nahrung versehen werden, d'.- nicht aus deutschem Bo-
den gewachsen war. Im 1. und 2. Kriegsjahr kam noch
manches durch die Neutralen herein; auch hatten wir da¬
neben große Vorräte aus Friedknszeiten zur Verfügung.
Dos ist jetzt anders. Infolge der widerrcchtlichm Absper¬
rung durch England und vollends seit dem verschärften U-
Bootkrieg bekommen wir auch von den Neutralen so viel
als nichts mehr. Unsere Vorräte sind größtenteils aufge-
zehrt. Dem Bodrn mebr abzvgkwmnen. ist nicht möglich,
km Gegenteil: bei dem Marmel an Arbeitskräften, an Zug¬
tieren, Futtermitteln und Kunstdüngern werden wir bei
allen Anstrengungen mit einer Verminderung des Ertrags
rechnen müssen. Aus den vier Fünfteln werden drei Vier¬
tel werden. Was früher also drei verzehrt haben, das
mutz jetzt für vier re chen. Wenn drei Personen weiter
leben wie früher, so setzen sie einer ihrer Mitbürger dem
Hungertods aus oder zwi-gsn anders, von ihren drei Vier¬
teln noch abzutreten, um zunächst das Schlimmste zu ver¬
hüten. Den Hamstern in jeder Form, die sich vielleicht bei
ihrer vollen Eimäh' ring besonders pfiffig und geschickt dün¬
ken, mag diese einfache Rechnung ins Stammbuch geschrie¬
ben sein. Wer mehr als seine drei Viertel der früheren
Nahrungsmenge verbraucht, bestichst einen anderen Deutschen,
der vielleicht auch sonst vom Krieg noch viel mehr zu tra¬
gen und zu leiden har, am Allernoiwendigsten, der begcht
Verrat am Vaterlands ia dessen schwerster Stunde.

DIIIIIIIIU»«»

wenn der Frieden kommt- vielleicht auch schon früher,
wenn meine Geschäfte es plötzlich erfordern

Kriegsanleihe!
Das mache ich so:

Ich habe 2000 Mark. Dafür kaufe ich mir
-Schuldbuch.  Das kostet für 2000 nur 4956  Mark.

Alle Jahre gibt es 100 Mark Zinsen.
Ärauche ich mal 4000 Mark, so gibt mir die Dar¬
lehnskasse, die ja auch nach dem Krieg noch4-s Iahre
bestehen bleibt, dieses Geld sofort. Ich zahle ihr dafür
>5V8°/o, also 54  Mark 25  Pfennig jährlich. Da ich

400 Mark Zinsen kriege, kann ich mir das
gut leisten. Gs bleiben mir immer noch

48  Mark 75 Pfennig übrig.

Gv habe ich hohe Zinsen und immer bares Geld!

»mM IINI» ,—

— Einjährigen Prüfung . Bei der in den tttzten
Tagen stattgetMen Einjährigen Prüfung haben wieder 11
Zöglinge der bekannten Neuen Höheren Handels¬
schule irr Calw. (Direktoren Zügel und Fischer) die
Prüfung bestanden.

Ein Komet. Der cm 20. März in Amerika von
Mrttsch entdeckte Komet ist jetzt so hell geworden, daß er
mit Leichtigkeit mit bloßem Auge zu sehen ist. Am Abent-
himmel nach Sonnenuntergang stehr im Westen der Helle
Planet Jupiter, weiter nordwärts der ziemlich Helle Fxisiern
Alffa Widder und unterhalb davon gewahrte man den
Kometen mit ouswäris gerichtetem Schweif. Mit dem
Feldstecher bietet er ein prächtiges Bild.

Die Postwertzeichen zu 15 ^ werden sür das
Reichspostgebier und Württemberg nach Ausbrauch der bis¬
herigen Bestände in blauviolrtter Farbe ausgegeben werden.

* Rotes Kreuz. An den Opsertag, der besonders
den so segensreichen deutschen Eoldatenheimen hinter der
Front zu gute kommen soll und der bis Samstag währt,
sei auch an dieser Stelle erinnert. (S . Anzeigeteil.)

— Stuttgarter Geldlotterie . Die Ziehung der an¬
läßlich des Pserdemarktes jedes Frühjahr w'ederkehrenden
beliebten Stuttgarter Geldlotterie findet nächste Woche. 21.
April statt. 1069' Geldgewinne mit Hauptgewinnen von
30000 und 10000 Mk. kommen zur Verlosung. Durch
die sehr lebhafte Nachfrage dürsten die Lose wieder wie
im Vorjahr vor der Ziehung ausverkauft- sein. In den
bekannten Verkaufsstellen sind noch Lose zu 2 Mk., 6
Lose 11 Mk. 11 Lose 20 Mk. zu haben. Der Seneraloer-
trieb ist der Firma I . Schwetkert,  Stuttgart. Markt-
straße. ö. übertragen. —

r Ettmaunsweiler , 10. April. Im Waide unter¬
halb von Eltmanns weiter hat ein Soldat von Simmers-
feld mit Namen Feuerbacher einen oerdöch'igen Mann ge¬
stellt, der sich als entflohener französischer Kriegsg,fangen«
entpuppte. Der Franzose, der reichlich Lebensmittel bet sich
trug, widerseßte sich seiner Festnahme, wurde aber d'nqsest
gemacht und nach Nagold eingeliesert. Er war 10 Tage
unterwegs und kam aus Darmstadt.

Aus dem übrigen Württemberg.
— Herrenberg, 10. April. Me Tochter des verstor¬

benen Glasermeister Bllhrer hier, welcher vor 4Wochen auf
dem Bohnhos in Oberndorf beide Füße abgesah en wurden,
ist am Montag früh in der chir. Klinik in Tübingzn ge¬
storben^

Letzte Nachrichten.
Sämtliche 8L6.

Kopenhagen, 10. April. WTB. Drahtb. Wie die
russische Zeitung„Djen" andeutet, hat die englische Regie¬
rung der neuen russischen Regierung zu sei stehen gegeben,
daß sie mit der Entwicklung der politischen Verhältnisse
in Rußland, namentlich ml! der Absetzung des Kaisers
Nikolaus unzufrieden ist. Die Instruktionen Buchanans
vor der Revolution gingen dahin, nur die liberalen Par¬
teien in ihrem Kampfe gegen das bk stehende Regime zu
unterstützen. Der Sturz der Dynastie und die Enichiung
der Republik in Rußland entspricht nicht den Wünschen
Englands. Laut „Djen" äußerte Buchanan selbst seine Un¬
zufriedenheit. daß die russischen Liberalenb i ihren jüngsten
politischen Maßnahmen seinen Rat nicht eing holt hätten.

Laut Nachrichten aus Haparanda verbreiten sich in
Rußland die Gerüchts über Verhandlungen der englischen
Regierung mit dem Exekutivkomitee in Peterebmg beires¬
send Gebietsbesetzung im Norde « Rußlands durch
die Eugläuder sowie die Abtretung russischer
Gebiete a« Englauv , darunter von Gebieten, die setz?
von den deutschen Truppen besetzt sind. England ver¬
langt Bürgschaften, daß Rußland alle Kräfte und
Mittel ansetzt, «mdieses Gebiet baldigst zu befreie«.

Von der schweiz. Grenze, 11. April. Drahtb.
Aus Mailand wird gemeldet: Nach Londoner und Pa¬
riser Meldungen der Blätter wird die Bildung eines pan¬
amerikanischen Bündnisses gegen Deutschland,
mit den Vereidigten Staaten an der Spitze, von mehre¬
ren Republiken Südamerikas bereits ernstlich in
Erwägung gezogen. Brasilien soll eine Veieinbarung
mit Nordamerika eingegangen haben, während Argentinien
sich über die Stellungnahme zu beunruhigen beginnt und
mit Chile einen regen Meinungsaustausch unterhält.

Frankfurta. M ., 11. April. (Drahtb.) Die„Franks.
Ztg." meldet aus dem Haag: Nach Reuter berichten die
Neuyorker Blätter aus Washington, daß Bulgarien
seine Beziehungen zn de« Bereinigte« Staaten
abgebrochen habe.

Amsterdam, 11. April. Drahtb. Nach hier ringe-
troffenen Meldungen berichten Londoner Blätter aus Rio
deIaneiro zwischen Brasilien «. Deutschland seien die
diplomatische« Beziehungen abgebrochen worden.

Die Kriegslage am Abend des 10 . April.
Berlin . 10. April. WTB. Drahtb. Abends. Amt-

sich wird milgeteill:
Aus dein Südufer der Scarpe nach starkem Feuer

neu einsetzende englische Angriffe gescheitert.
An der Aisnefront hielt lrt Hafter Arlillerikkampf an.
Im Osten und in Mazedonien kein« größeren

Kampfhandlungen
Mutmaßt . Wetter am Donnerstag und Freitag.

Veränderlich aber vorherrschend trocken.
Für die Tchriftlsitung verantwortlichK. O. Brau », Nagold.

Druck». Verlagder S . W. Zatfer ' schen Buchdrucker««(Karl Zatser) Nagold

Amtliches.
Kgk. Hbevarnt Fkagokd.

Maul - nud Klauenseuche in Emmingen.
Die Maul- und Klauenseuche in Emmingen ist er¬

loschen.
Die mit Erlaß vom 14. Februar ds. Fs. — Gesell¬

schafter Nr. 40 — und alle melieren im Laufs des Seu¬
chengangs angeordneten Maßregeln werden aufgehoben.

Nagold, den 10. April. 1917.1j K. Oberamt:Kommerell.

Mit Rücksicht auf den bestchenden Mangel in Kraft-
futtermittkln möchten wirkte Biehhalter des Bezirks zur Ver¬
wendung von Ersakfuttermitteln auffordern.

Kurz gefaßte Merkblätter über Zusammensetzung. Auf-
bewahrung und Anwendung der einzelnen Buttersorten sind
auf den Rathäusern etnzufehen.

Wir können anbieten:
Pansenmtschsutter zum Preis 0. ca. 12 20 Pf . pro Ztr.
Tierkörpermriassefulter„ „ „ 15X 50 Ps. „ ,
Ausländisches Kleemrhl „ „ , 14 50 Pf . , »
Treflermrhl „ „ „ 12^ t 20Ps . „ .
Heidemehl1. „ „ „ 16 10 Ps . , ,
Rüdensomenstrohnrchl „ „ 11 — Ps. , ,
Eiweiß-Sparsutter » „ . 38 — Ps. . .
Blutfutter . . „ 14^ — Ps. „ .
Eiweiß-Strohkrastsutter , „ „ 20 ^ 50 Ps. „ ,

Die Ortsvorsteher werden angewiesen, Bestellungen
hieraus bi» zum 20. April entgegenzunehmen und zusam-
mrngestellt an die Oberamtspflege wetterzugeben.

Nagold, den 7. April 1817. K. Oberamt.
Kommerell.



Bekanntmachung
des Ms. SeuerMosMsdos xiu . K.W. Armeekorps

Um eine möglichst regelmäßige Kohlenbelieferung sicherzustellen, ist
es notwendig, das- jeder gewerbliche Betrieb unter Angabe seines seit¬
herige:: Liejeranten den dringendsten Kohlrnbedarf für den folgende»
Monat rechtzeitig und spätestens bis zum 15. jeden Monats bei der
Kohsenausgleichstklle des Kriegsministeriums anmeldet. Auch die Kohlen¬
handlungen haben ihren Bedarf anzumelürn, um ihre Kunden regel¬
mäßig bedienen zu können.

Es wird wiederholt darauf hinqewkesen, daß die Zuweisung vor
Kohlen nur ausG.und der bei der Kohlrnausglsichstelleeingegangenen
Bedarfsanmeldung«-! erfolger kann. Jede andere Beschaffungsari ist
verboten. Vordrucke für di« Bedarfsanmeldungen sind von der Kohlen-
ausgleichstelle des Kriegsministeriums. Stuttgart, Hotel Silber, zu beziehen.

Stuttgart, den3. April 1917.

Bekanntmachung
des Mo. GenerMumtlndss xm .<K.W.)Armeekorps.

Mädchen -Gesuch.
Ein fleißiges, solides

Mädchen»
welches Kenntnisse im Kochen har.
wird auf 15. April nach auswärs
gesucht. Zu erfragen bei Ooer-
säger Seyfried.

Ein fleißiges

Mädchen
für Küche und Hausarbeit sucht aus
1. Mai

Frau Sladtpforrera. D.
Weitbrecht-Liebenzell.

Suche zum1. Mai ein tüchtiges
Am 1. Apu; 1917 ist eine BekanntmachungNr. Q. 1023/2. 17

L.K..V in Kraft getreten, durch die ueu; Höchstpreise für Natur¬
rohr (Glanzrohr, Stuhlrrh-, Kordrohr. Flechtrohr, Rohrabfall usw.)
Weiden, Wetdenstöck, W'kdenschkenen und Weidenrinde festgesetzt werden.
Durch diese neue Beka-mtmackung ist die bisherige vom 1. September
1916 Nr. V. I. 1886/5. 16 ausgehoben worden.

Der Wortlaut der neuen Bekanntmachung ist im Staatsanzeiger
vom5. Ap.il 1917 veröffentlicht und einzusehen.

Stuttgart, den5. April 1917.

Eo. Volksschule Nagold.

Schüler -Anmeldung.
Am Freitag»  den 13. April» nachm. 1 Ahr

sirdel die Anmeldung der Heuer schulpflichtigen Knabe» (soweit diese
nicht schon der Seminar sch ule zugeieilt wurden) und Mädchen statt.

Schulzimmer: Mädchenschulhaus, Erdgeschoß rechts.
Es muffen angemeldet werden alle Kinder, die bis zum 30. April

das 6. Lebensjahr vollendet haben. Außerdem könne» diejenigen zur
Anmeldung kommen, die bis zum 30. September6 Zähre alt werden,
sofern sie genügend entwickelt sind.

Nagold,  den 10. April 1917.
Ev . Volksschulrektorat: Bachteler.
Nohrvorf OA . Nagold.

für Haus- und Gartenarbeit. An
geböte mit Zeugnisabschriften an

Frl . Jacobi,
Bad Liebeuzell, Waldhaus.

Nagold.
Ein noch wenig gespieltes

verkauft
Wer? sagt die Geschäftsstelle ds. Bl.

^igspettsn
älrokl von äsr kadrik

MM" "MM
100 2ix . LIeillvvrk. 1,8 ktr-- 1.70
100 „ „ 3 „ 2.50
100 „ x, 4,2 „ 3.20
100 „ „ 6,2 „ 4.50
Versaoil nur gegeo Xnvdnnkms von

300 8tüv1r an.

Stangen-
Berkauf.

Am nächsten

Donnerstag , den 12. April 1S17
werden au» den Gemeindewaldungen verkauft:

276 Baustangen I bis HI . Klaffe,
147 Hagstangeu I . bis m . Klaffe»

366 HopfenstangenI . bis HI . Klaffe.
Liebhaber sind etngrladen.
Zusammenkunft nachmittags iVi Uhr beim Rathaus.

Den 7. April 1917.
Schultheißen smt : Killinger.

Sonntag , den 18. April,
nachmittags S Uhr

im Gasthaus zur „Traube"

IW '- Bortrag
über das Hilfsdienstgesetz.

Redner: Otto Steinmayer - Stuttgart.
Bei der außerordentlichen Wichtigkeit des Gesetze« über den vater¬

ländischen Hilfsdienst tZioildlenstpfltcht) ist ein zahlreicher Besuch drin¬
gend notwendig.

Der Eiuberufer: I . A.: Rob. Störr.
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LOWWeill
find wieder zu haben bei
G. W . Zaifer, Buchhdl. Nagold.

NMil Md Mödlhkll
smie eiche WM

von hier und Umgegend sofort
gesucht.

Eh. Geigte , Forstbaumschulen.
Nagold.

Mitteilungen des K. Staude-
amts der Stadt Nagold

lm Mörz 1917:
Geburten: 7.Brezing Jak. Küfer, 1Toch¬

ter, 7. Müller Wllh. Schuhmachermstr.,
1 Sohn, 12. Reuher 3oh Gg. Stadt-
tagl., 1 Tochter, -2. Stützte Intins,
Bauwerkmstr. in Stuttgarti Tochter,
30. Kläger Hermann Hauptlehrer, 1Toch-
ter, 30. Kehle Eugen Slaschnermstr.,
1 Sohn.

Eheschließungen: 1». Hermann Rauser
Metzgermeister hier mit Maria Grob¬
mann led. Köchin von Wart.

Todesfälle: 8. Sindlinger Maria von
Mötzkngen 67 3. alt. 6. Költsch Otto,
led. Schreiner, 18 I . all. II. Schatz
Friedrike, Mrnstmädch. 19 3. alt von
Aipirsbach, 21 Schweiker Elis. Kathr.
Prtoatm. Witwe, 82 3. alt, 31. Grob¬
mann Magdalene, Landwirts Witwe o.
Oderjettingrn, 6l 3. all.

Opfer - Tag '
zu Gunsten deutscher Soldatenheime

und Erholungsheime
und für die

Bezirks -Kriegsfnrsorge.
Der Württembergische Landesoereln vom Roten Kreuz erläßt einen

Aufruf, in der Osterwoche für die Zwecks des Roien Kreuzes und ins¬
besondere sür Soldatenheime hinter der Front eine Sammlung zu ver¬
anstalten. Die Oberkirchenbehöcde hat durch Eilaß vom6. März den
Kirchengemeinden die Sammlung warm empfohlen. An der Spitze des
Ehrenausschusses für die Soldatenheime stehen Frau v. Hindenbmg und
Frau o. Ludendorff. Unsere Feldgrauen sollen, wenn sie in Ruhe¬
stellung kommen, eine Heimstätte hinter der Front finden, wo sie etwas
lesen und nach Hause schreiben können. Aber auch in d-r Heimat muß
für die Krieger und ihre Familien gesorgk werden. Die Mittel der
Bezirksfürsorgekaffe sind erschöpft und bedürfen der Ausfüllung.

Ich bitte die Herren Geistlichen und Ortsvorsteher
in der Woche nach Ostern

einen allgerneinen Spsettng für SEltten-Heime
und BezirkskriegelsWrge

abhallen zu wollen und den Ertrag der Sammlung
§ an die Bezirkssammelstelle abzuliefern.

In dem Weltkrieg wird das Volk den Sieg davon tragen,
welches am meisten Bateriandsliebe und Opfermut in der Front und irr
der Heimat beweist.

Der Bezirks Vertreter für das Rote Kreuz
Oberamlmann Kommers!  l.

Bezirksausschuß für vaterländische
Veranstaltungen.

Am nächsten
Donnerstag, den 12. April 1917

findet in Haiterbach im Gasthaus zur »Sonne" abends6 Uhr eine

McrwW VmnstsltW
statt, bei der Reickstagsabaeordneter Schweikhardt aus Tübingen einen
Vortrag über: „Unser Vaterland im Weltkrieg" halten wird.

Hiezu werden die Männer und besonders auch die Frauen von
Haiterbach und Umgebung freundiichst eingeladen.

Oberamtmann: Schulrat:
Kommers ! !. Schott.

8VW»

Ebhause», den 10. April 1917.

DllnksllgMg.
Für die vielen Beweise wohltuender Teilnahme, die wirj

beim Hrnfchetden unserer lieben, teuren Mutter.
Schwiegermutter, Großmutter und Tante

Philippine Schill»
Mühlebefitzers Witwe,

erfahren dursten, sür die zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhe
stätte sowie für den erhebenden Gesang sagen herzlichen Dank

die irmrnde» HimerWtdmu.

tzelene ( Kristaller, vie unsere hoff-
nung sin- . 2. Auflage. Ein Fungmä-chenbuch; auch

für Erwachsene, vornehm ausgeftattet,
mit Suchschmuck von Heinrich Wiepnk-

Dres- en. 24s Seiten. Bedun-en !N. 4.-.

Steinbiß, Der Lenz hat Rosen an-
Ein Such von jungen Nlenfchen. Mit Such-
fchmuckvon Iritz Eich. Z4bSeiten stark. stlein-

oktavformat. Siegfam gebunöen in mo- ecnes Leinen mit
Einban- prägung nach einem Entwurf von Zritz Eich. Zur
Mä- chrn von 14-17 Jahren, wie für Erwachsene. M. 4.-.

K. Thienemanns Verlag, Stuttgart.
Zu beziehen durch

G. W. Zaiser» Buchhandlung» Nagold.

Erscheint täglich
mit Ausnahme der

Sonn - und Festtag,

Preis oierteljährlxt
hier mit Trägerlohr

Mk . 1.50, im Bezt k<
und 1ü Lm.-Berkeh

Mk ILO. im übrig«
Württemberg Mk . 1.
Monats -Abonnemew

nach Verhältnis.

84

Hindenk
Berlin, 11. 2

spanischen Zeitung
Dominyuez-
von Htndenb
quatter empfanget
den Wortlaut der

Welche Wirkt
Eintritt

Dis von uns
Können Erw
Gern! — ^

'Entschluß wie die
Krieges nicht g,
Wirkungen -
llegen. auch d«
der uneinqesch iiö
amerikanischerHI
wurde sie eben
w iteres gebe ich
auf seiten unsere!
in ddsem Kriegei
Kriegssrsahrungen
das zum Kriegs
eine fiaanzi-lle U-
sein mag, so uneri
sä. ul düng

Und wie de
'Seite Skr cimrrika

Amerikanisch,
K riegsliefe!
werden sollen. T
anî m Umpsang
Steigerung!
zeitig beabsichtigt
den dis zwei
Heer auszu rüsten
tente in bisherig
ausgeschloss
konische Boikswi

Roman aus demC

„Hat Norbir
er schließlich. —

„Ach so, ich
für feinfühligerc

Gunvor veri
reden hörte; sie1
unbedeutend, es
über sie, seitdem
Schutz gestellt ha
Ausfall: aber pli
ihr auf, währei
kräftigen Ausspri
, »Es ist so

einem gleichgülti-
eine Schwesterl
vielleicht doch nic
ins Theater ging

„Aber, Fräi
nicht gesagt, daß
Ihren Mangel
tadelt."

Gunvor ließ
ihr auf den Wan
fast weich, undn
Noch nie hatte si
schmeicheln unds
bas sie nicht meh
sie anzusehen, u
Gesichtchen mit
unter dem breit
nehmen konnte.
Sand und sagte:
Wege.

-WünschenZ
Mit Ihnen."
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